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gen, und auch seine beiden 
treuen Besatzungsmitglieder 
waren hochdekoriert. 

Doch bei aller Freude über 
die sichtbare Anerkennung 
der militärischen Leistung 
und den damit einhergehen-
den Ruhm stürzten die Flieger 
allzu oft in tiefe Trauer, wenn 
wieder eine Besatzung vom 
Feindflug nicht mehr zurück-
kehrte. Seinen letzten Einsatz 
flog Schnaufer mit seiner Be-
satzung in der Nacht des 7. 
März 1945, wobei er seinen 
121. Abschuss erzielte. Bis 
zum Ende des Krieges blieb 
diese Bilanz unerreicht. 

Angesichts der von ihm er-
reichten Abschusszahl muss 
man unweigerlich an die 
feindlichen Flugzeugbesat-
zungen und die Zahl der Men-
schenleben denken, die durch 
ihn ausgelöscht wurden. 

Erschütternder Eindruck
Schnaufer selbst ließ das 
Schicksal seiner Gegner nicht 
kalt. Zusammen mit seinem 
Bordfunker Rumpelhardt be-
sichtigte er bereits kurz nach 
seinem 6. Abschuss die Stelle 
des Aufschlags des nachts zu-
vor abgestürzten Halifax-
Bombers bei der Ortschaft 
Tombeek. Den erschüttern-
den Eindruck beim Anblick 
der Wrackteile und der sterb-
lichen Überreste der Besat-
zungsmitglieder nahm er zum 
Anlass, sich bei seinen Angrif-

fen meist auf die Kraftstoff-
tanks in den Tragflächen zu 
konzentrieren, nicht nur, weil 
hier die größte Brandwirkung 
erzielt werden konnte, son-
dern weil dadurch der Rumpf 
weitestgehend verschont wur-
de und die Besatzung eher die 
Chance hatte, das Leben 
durch Fallschirmabsprung zu 
retten. 

Britische Gefangenschaft
Dass so ein Notausstieg gelin-
gen konnte, beweist das 
Schicksal der Crew um den 
australischen Piloten Graham 
Farrow, die an Bord einer 
Lancaster am 21. Februar 
1945 von Schnaufer abge-
schossen worden war. Die ge-
samte siebenköpfige Crew 
konnte sich durch Fallschirm-
absprung retten. 

Es gehört zur Tragik des 
Zweiten Weltkriegs, dass mit 
jedem abgeschossenen Bom-
ber der Alliierten, insbeson-
dere, wenn er noch die kom-
plette Bombenlast im Rumpf 
trug, auch ein erhebliches 
Maß an tödlicher Gefahr für 
die deutsche Zivilbevölke-
rung gebannt wurde. 

Am 8. Mai 1945 kapitulierte 
die deutsche Wehrmacht an 
allen Fronten. Schnaufer be-
gab sich mit seinem Geschwa-
der in britische Gefangen-
schaft, aus der er im Novem-
ber 1945 entlassen wurde. 

Nach seiner Rückkehr nach 

Aufnahme in Klasse 5 haben, 
aber an dieser Veranstaltung 
nicht teilnehmen können, er-
halten auch telefonisch Aus-

kunft. Weitere Informationen 
gibt es unter 07051/93 32 30 
oder auf www.heumaden 
schule.de

Calw-Heumaden. An diesem 
Donnerstag,  17. Februar,  
stellt sich die Heumadenschu-
le ab 16 Uhr in einer virtuel-
len Informationsveranstal-
tung vor. Eltern  zukünftiger 
Fünftklässler – sowie die 
Schüler selbst – haben hier die 
Gelegenheit, sich über die 
Heumadenschule zu infor-
mieren, heißt es in einer Pres-
semitteilung.

Diese digitale Informations-
veranstaltung findet über die 
Plattform »Teams« statt. Den 
Zugangslink gibt es unter 
info@heumadenschule.de 
oder Telefon 07051/93 32 30.

Eltern können sich bei 
einem Vortrag über das Profil 

der Heumadenschule infor-
mieren. Die Schulleitung 
steht für individuelle Fragen 
zur Verfügung. Zusätzlich in-
formiert die Schulsozialarbei-
terin über ihr Angebot.

Hausaufgaben im 
herkömmlichen Sinn 
gibt es nicht

Die Werkrealschule bietet 
nach Klasse 10 den mittleren 
Bildungsabschluss sowie 
nach der neunten Klasse den 
Hauptschulabschluss an. In 
Heumaden werden im Rah-
men der Ganztagesschule die 
Klassen 5 bis 10 an drei Tagen 

in der Woche – Montag, 
Dienstag und Donnerstag – in 
einem Wechsel von Unter-
richt, selbst organisiertem 
Lernen und sportlichen, musi-
kalischen und künstlerischen 
Aktivitäten jeweils bis 15.30 
Uhr betreut. Hausaufgaben 
im herkömmlichen Sinn gibt 
es nicht. Am Mittwochnach-
mittag und in den Mittagspau-
sen finden Arbeitsgemein-
schaften wie Ballsport, Bas-
ketball, Garten-AG, Kreativ-
AG oder »Lecker-AG« statt. 
Dazu arbeitet die Heumaden-
schule mit Partnern wie dem 
TSV Calw und WSN Nord-
schwarzwald zusammen.

Ein weiterer Profilbaustein 

der Heumadenschule ist die 
Berufswegeplanung. Ab der 
fünften Klasse findet eine in-
tensive Auseinandersetzung 
mit diesem Thema statt, um 
die  Schüler optimal auf den 
Übergang von der Schule in 
den Beruf vorzubereiten. In 
diesem Rahmen gibt es zahl-
reiche Praktika, Betriebsbe-
sichtigungen und Info-Tage 
zu unterschiedlichen Berufen. 
Außerdem steht auf der 
Homepage (www.heumaden 
schule.de) ein digitaler Schul-
rundgang für  Schüler bereit. 
Hierbei lernen diese die Heu-
madenschule und Ihre Beson-
derheiten kennen.

Eltern, die Interesse an der 

Die Heumadenschule virtuell kennenlernen
Bildungsangebot | Digitale Informationsveranstaltung über Plattform »Teams« geplant

Eine im Frühjahr 2014 ange-
stoßene Debatte über die Be-
nennung von Straßen nach 
Personen, die mit dem NS-Re-
gime auf unterschiedliche 
Weise in Verbindung standen, 
führte im Fall von Heinz 
Schnaufer zu einer kritischen 
Auseinandersetzung mit sei-
nem Werdegang als hochde-
korierter Jagdflieger in der 
Wehrmacht. 
Im Sommer 2016 kam ein Ge-
sprächskreis interessierter 
Calwer  Bürger zu dem 

Schluss, die Straße nicht um-
zubenennen. Mit der Beibe-
haltung des Namens sollte die 
Möglichkeit eingeräumt wer-
den, sich intensiver mit der 
Geschichte des Zweiten 
Weltkriegs zu beschäftigen 
sowie den Umgang der deut-
schen Gesellschaft der ersten 
Nachkriegsjahrzehnte mit 
den Kriegsgeschehnissen auf 
lokaler Ebene näher zu be-
trachten. Der Calwer Ge-
meinderat schloss sich dieser 
Entscheidung an. 

Debatte um Straßennamen

Info

Die Heumadenschule bietet eine virtuelle Informationsveran-
staltung an. Foto: Heumadenschule

Calw gründete er ein kleines 
Transportunternehmen und 
übernahm bald die Leitung 
des elterlichen Weingroß-
handels, der seit dem Tod des 
Vaters im Jahr 1940 von der 
Mutter zusammen mit einem 
Angestellten auch über die 

Kriegszeit hinweggerettet 
worden war. 

Mit 28 verstorben
Die Freundschaft zu seinen 
Fliegerkameraden blieb be-
stehen und so fand manch ein 
ehemaliger Nachtjäger eine 
Anstellung im Schnau-
fer’schen Betrieb. Bis 1950 
hatte die Firma »Weinkelle-
reien – Weinimport Hermann 
Schnaufer« mit insgesamt et-
wa 60 Angestellten eine er-
folgreiche Entwicklung ge-
nommen. 

Bei einer Geschäftsreise in 
Frankreich wurde Heinz 
Schnaufer am 13. Juli 1950 in 
der Nähe von Bordeaux un-
verschuldet in einen schwe-
ren Autounfall mit einem Lie-
ferwagen verwickelt, an des-
sen Folgen er zwei Tage spä-
ter im Alter von 28 Jahren 
verstarb. Die Bestattung er-
folgte im Familiengrab auf 
dem Friedhof der Stadt Calw 
unter großer Anteilnahme 
der Bevölkerung. 

1957 wurde die Hauptstra-
ße in dem neu entstandenen 
Calwer Stadtteil Heumaden 
ihm zu Ehren »Heinz-Schnau-
fer-Straße« benannt. Walter 
Scheel, ehemaliger Bundes-
präsident und während des 
Zweiten Weltkriegs Offizier 
im NJG 1, konstatierte 65 Jah-
re nach Kriegsende rückbli-
ckend: »Manchem war be-
wusst, welchem Regime er 
diente, aber wer je von oben 
die Feuerhölle der brennen-
den Städte sah, fühlte sich zur 
Tapferkeit verpflichtet.«

Heinz Schnaufer gilt als 
der weltweit erfolgreichs-
te Nachtjägerpilot des 
Zweiten Weltkriegs. In 
dieser Woche wäre er 100 
Jahre alt geworden. Der 
Hobbyhistoriker Thomas 
Gern aus Althengstett 
blickt anlässlich dieses Er-
eignisses auf Schnaufers 
Leben zurück.

n Von Thomas Gern

Calw. Heinz Schnaufer wurde 
am 16. Februar 1922 in Stutt-
gart geboren. Er war das ältes-
te von vier Kindern des Inge-
nieurs und Kaufmanns Alfred 
Schnaufer und dessen Ehe-
frau Martha, geborene Frey. 
Der Vater führte gemeinsam 
mit dem Großvater Hermann 
Schnaufer ein auf Weinhan-
del ausgerichtetes Unterneh-
men, das 1918 gegründet wor-
den war. 

Beim Schnaufer-Haus, auch 
Altdeutsches Haus genannt, 
in der Lederstraße in Calw, 
das sich heute in Familienbe-
sitz befindet, war damals der 
Firmensitz. Heinz Schnaufer 
wuchs in Calw auf und be-
suchte hier die Volksschule 
und das Realprogymnasium 
am Schießberg. Am Tag von 
Hitlers Machtergreifung war 
er gerade mal zehn Jahre alt.

Trügerische Werte 
Er kam zum Jungvolk und ge-
hörte damit zu jener Genera-
tion von Kindern und Jugend-
lichen, die an den Schulen, in 
der Hitlerjugend wie im 
Reichsarbeitsdienst im Geist 
des Nationalsozialismus erzo-
gen und in einem sehr emp-
fänglichen Alter darauf vor-
bereitet wurden, den Krieg zu 
führen. Unter dem Eindruck 
der in den NS-Jugendorgani-
sationen vermittelten, trügeri-
schen Werte und Ideale ab-

solvierte er erfolgreich die 
Prüfung zur Aufnahme in die 
Nationalpolitische Erzie-
hungsanstalt (NPEA) in Back-
nang, die er ab dem Frühjahr 
1938 besuchte. 

Schon früh strebte er eine 
Laufbahn als Pilot bei der 
Luftwaffe an, wozu die stren-
ge, körperlich und geistig for-
dernde Schulausbildung den 
Weg bereiten sollte. Sein letz-
tes Schuljahr verbrachte er in 
der NPEA in Potsdam, wo er 
im »Fliegerzug« seine ersten 
praktischen Segelflugerfah-
rungen sammelte. Kurz nach 
Beginn des Zweiten Welt-
kriegs machte er das Abitur 
und trat im November 1939 
17-jährig seinen Dienst bei 
der Luftwaffe an. Es folgten 
die Ausbildung zum Flug-
zeugführer und Nachtjäger 
und am 1. April 1941 seine 
Beförderung zum Leutnant. 

Schuss in die linke Wade
Nach dem deutschen Überfall 
auf die Sowjetunion im Juni 
1941 begannen die Bombar-
dierungen deutscher Indust-
rieanlagen und Verkehrswege 
sowie später groß angelegte 
Flächenangriffe auf deutsche 
Städte durch die Royal Air 
Force. Wegen der deutschen 
Flugabwehr flog das RAF 
Bomber Command die An-
griffe bei Nacht. Die Luftwaf-

fe reagierte früh da-
rauf, unter anderem 
mit der Aufstellung 
von Nachtjagdver-
bänden. 

Die II./Nachtjagd-
geschwader 1 (NJG 
1), zu der Schnaufer 
nach Abschluss sei-
ner fliegerischen Aus-
bildung Anfang No-
vember 1941 versetzt 
worden war, lag zu je-
ner Zeit gerade im 
belgischen St. Trond. Von 
dort startete er zu seinem ers-
ten erfolgreichen Einsatz. In 
der Nacht 1./2. Juni 1942 ge-
lang ihm der Abschuss eines 
britischen viermotorigen Ha-
lifax-Bombers. Bei seinem 
nächsten Angriff auf einen 
weiteren Bomber in der glei-
chen Nacht geriet er mit sei-
ner Maschine vom Typ Mess-
erschmitt Bf 110 in das Ab-
wehrfeuer aus dem Maschi-
nengewehr in der Heckkanzel 
des Bombers und erhielt 
einen Steckschuss in die linke 
Wade. Sein Flugzeug, das 
mehrere Treffer abbekom-
men hatte, konnte er dennoch 
mit Hilfe seines Bordfunkers 
Friedrich Rumpelhardt sicher 
auf dem Flugplatz in St. 
Trond landen. 

121 Abschüsse
Nach kurzer Genesungszeit 
startete er zu weiteren Einsät-
zen, bald schon mitsamt 
einem weiteren Besatzungs-
mitglied, dem Bordschützen 
Wilhelm Gänsler. Bis zum 
Oktober 1944 erreichte 
Schnaufer die Bilanz von 100 
bestätigten Abschüssen, wäh-
rend er zwischenzeitlich zum 
Staffelkapitän und später zum 
Gruppenkommandeur im 
NJG 1 avanciert war. Mittler-
weile zum Hauptmann beför-
dert, wurde Schnaufer am 20. 
November 1944 mit gerade 
mal 22 Jahren zum Kommo-
dore des NJG 4 ernannt. Zu-
dem erhielt er höchste Kriegs- 
und Tapferkeitsauszeichnun-

Auch Schicksal der Gegner beschäftigte ihn
Porträt | Erfolgreichster Nachtjägerpilot des Zweiten Weltkriegs: Heinz Schnaufer wäre diese Woche 100 Jahre alt geworden

Eine Gedenktafel für Heinz 
Schnaufer ist auf dem Calwer 
Friedhof zu finden. Foto: Gern

Heinz Schnaufer (Mitte) mit Friedrich Rumpelhardt (links)  und 
Wilhelm Gänsler Foto: Privatsammlung Thomas Gern

Heinz Schnaufer 
Foto: Privatsammlung Thomas 
Gern


